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uferate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 r Vormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Hadım. angenommen. 
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Poliliſche Aeberſicht. 
Poſen, 22. Juni. 

Der Differenzialzoll auf ruſſiſches Getreide iſt 
nunmehr thatſächlich in Kraft getreten. Die ruſſiſche Ge⸗ 
treideausfuhr (Roggen ausgenommen) iſt freigegeben, und man 
wird alsbald praktiſch erfahren, wie der Differenzialzoll wirkt. Auf die 
Börſe macht die Nachricht von der Aufhebung der Ausfuhr⸗ 
verbote keinen Eindruck; man ſagte ſich, und wohl mit Recht, 
daß bei der Höherbeſteuerung der ruſſiſchen Waare ſchwerlich 
viel Getreide von dort hereinkommen werde, vermuthlich ſogar 
überhaupt nichts. Die Erfahrungen alſo, die mit der praktiſchen 
Wirkſamkeit des Differenzialzolls zu machen ſein werden, dürften 
für Rußland äußerſt unliebſame fein. Was es für die ruſſiſche 
Regierung bedeutet, ſich wirthſchaftspolitiſch gut oder ſchlecht 
zu uns zu ſtellen, das wird ſie jetzt erſt im vollen Umfange 
einſehen müſſen, zumal wenn die Aufhebung des Roggenaus⸗ 
fuhrverbots nachfolgt. Wann dies geſchehen wird, kann heute 
allerdings noch niemand wiſſen, auch in Rußland nicht. Aber 
daß es noch in dieſem Jahre geſchehen ſollte, iſt nicht gerade 
wahrſcheinlich. Für uns Deutſche liegt die Angelegenheit ſo, 
daß der Bedarf an Brotfrüchten zwar ohne die ruſſiſche Zufuhr 
gedeckt wurde, einfach weil er gedeckt werden mußte, daß aber 
der erwartete Uebergang der Bevölkerung zum Weizenbrote in 
größerem Umfange nicht eingetreten iſt. Vielleicht gewöhnen 
ſich hiernach Handel und Konſum dauernd an die außerruſſiſchen 
Märkte; dagegen wird wahrſcheinlich in dem Augenblick, wo 
ruſſiſcher Roggen wieder zu haben iſt, die betreffende Nach⸗ 
frage wieder lebhaft werden. Es käme ſomit eigentlich doch 
erſt auf die Erfahrungen der Zukunft an, ob unſer eigener 
Schade infolge des Differenzialzolls nicht demjenigen der 
Ruſſen mindeſtens gleich kommt. Zu einer Behandlung Ruß⸗ 
lands auf gleichem Fuße mit den Vertragsſtaaten haben wir 
allerdings keine Veranlaſſung, ſo lange man in Petersburg keine 
Fomperjationen Bid. 

Noblesse oblige. Der „Hamb. Korreſp.“ berichtigt Die 
Mittheilungen über das Penſionirungsgeſuch des Grafen 
Limburg⸗Stirum dahin, daß das Geſuch abgelehnt worden 
ſei, weil das ärztliche Atteſt der Vorausſetzung der Penſio⸗ 
nirung, d. h. die dauernde Dienſtunfähigkeit nicht nachgewieſen 
habe. Danach hätte alſo der ſeit 11 Jahren zur Dispoſition 
geſtellte Geſandte Graf Limburg » Stirum feine Penſionirung 
auf Grund eines den geſetzlichen An'orderungen nicht ent⸗ 
ſprechenden ärztlichen Atteſtes beantragt! Die Penſionirung 
hätte für den Herrn Grafen den Vortheil, daß er den Beſtim⸗ 
mungen des Beamtengeſetzes, auf Grund deren er unlängſt zur 
Amtsentſetzung verurtheilt worden iſt — das Urtheil wurde 
bekanntlich im Gnadenwege aufgehoben — nicht ferner unter⸗ 
liegen würde. 

„Solange Graf Limburg⸗Stirum,“ fügt der „Hamb. Korr.“ 
hinzu, „den Beweis ſeiner Dienſtunfähigkeit nicht erbringt oder 
nicht feine Dienſtentlaſſung (ohne Gehalt) einreicht, ver⸗ 
bleibt er als zur Dispoſition geſtellter Beamter in ſeinem bisheri⸗ 
gen Verhältniß zum auswärtigen Amt.“ A 


Ob dieſes Verhältniß ſich mit der Stellung des Grafen 
als Vorſtandsmitglied der deutſchkonſervativen Partei verträgt, 
entzieht ſich unſerer Beurtheilung. Graf Limburg⸗Stirum be⸗ 
jaht dieſe Frage und ſo „begnügt“ er ſich bis auf Weiteres 
mit einem Dispoſitionsgehalt, welches höher iſt, als das ihm 
eventuell zuſtehende Ruhegehalt. Seine Dienſtentlaſſung zu 
beantragen, ſieht ſich der Herr Graf, der mehrfacher Fidei⸗ 
kommißbeſitzer iſt, wohl mit Rückſicht darauf nicht veranlaßt, 
daß, wie er bei der Berathung über die Entſchädigung der 
Standes herren ausgeſprochen hat, das Wort noblesse oblige 
einer edlen Geſinnung nicht die Verpflichtung auferlegt, einem 
„reichen Staate“ etwas zu ſchenken. 


Die königliche Regierung zu Düſſeldorf — dieſelbe, die 
den Hauptlehrer Greßler in Barmen in eine Ordnungsſtrafe 
von 50 Mark genommen, weil er Vorträge gegen den Zedlitz⸗ 
ſchen Volksſchulgeſetzentwurf gehalten — hat die Beibehaltung 
der Vorſchulen in Barmen warm empfohlen und gleichzeitig 
an den Oberbürgermeiſter von Barmen das Anſinnen gerichtet, 
die Volksſchullehrer namhaft zu machen, die ſich in der Agi⸗ 
tation gegen die Vorſchule am meiſten hervorgethan haben. 
So meldet die „Volksztg.“ Der Kultusminiſter hat im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſich prinzipiell gegen die Vorſchule erklärt 
und (am 30. Mai d.) ausgeführt, er wolle die Vorſchulen 
nicht gefährden, wo ein Bedürfniß vorhanden; aber wo kein 
Bedürfniß ſei, daß neue Vorſchulen gegründet werden ſollen, 
da werde er ſich die Sache ſehr genau anſehen und wo es 
nicht nöthig iſt, ganz gewiß keine neue Vorſchule errichten. 
Zudem gehe die Frequenz vieler Vorſchulen neuerdings zurück, 
ſo daß die Staatsregierung ohnehin vor die Frage geſtellt 
werde, ob ſie die Vorſchule hie und da aufheben ſolle oder 
nicht. Vorläufig ſcheinen die Behörden von dieſer Auffaſſung 
des Kultusminiſters noch keine Kenntniß zu haben. 


eſt wurde anläßlich des Krönungsjubiläums zur Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt ernannt, die Hauptſtadt des kroatiſchen 
Königreiches aus dem gleichen Anlaſſe gemaßregelt. Wie 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Agram gemeldet wird, wurde in der 
außerordentlichen Sitzung des Gemeinderathes eine königliche 
Verfügung verleſen, wonach die Auflöſung des Gemeinde— 
raths wegen Ueberſchreitung des Wirkungskreiſes, begangen 
durch eine unberuſene Verhandlung über ſtaatsrecht— 
liche Verhältniſſe, ausgeſprochen wird. Der Sektionsrath 
Moſinski iſt zum Regierungskommiſſar ernannt worden. Die 
Agramer Stadtvertretung iſt Ungarn feindlich geſinnt, ſie will 
die Sonderrechte des dreieinigen Königreiches (Kroatien⸗Sla⸗ 
vonien⸗Dalmatien) gewahrt wiſſen, fie ſegelte ſtets im Fahrwaſſer 
der panſlaviſtiſchen, für ein Großkroatien und die Loslöſung 
von Ungarn ſchwärmenden Oppoſition, ſie unterſtützte bei den 
Landtagswahlen die Kandidaten dieſer Stroßmayer⸗Startſche⸗ 
witſchſchen Partei. Letztere erlitt bei den Wahlen eine ver⸗ 
nichtende Niederlage, was aber die Agramer Stadtvertretung 
und beſonders den Bürgermeiſter Dr. Amruſch nicht hinderte, 
in ſchärfſter Weiſe gegen Ungarn aufzu⸗ 


treten, als darüber berathen wurde, ob zum Krönungs⸗ 
jubiläum auch die kroatiſche Hauptſtadt, gleich den anderen 
Städten des Landes, eine Huldigungsadreſſe an den Kaiſer 
und König ſenden ſolle. Es wurde erklärt, daß der Agramer 
Gemeinderath die heutige ſtaats rechtliche Stellung Kroatiens 
nicht anerkenne und es unterblieb die Adreſſe. Darob jetzt. 
weil ſich eine Gemeindevertretung nicht mit politiſchen Dingen 
befaſſen ſoll, die Auflöſung. Agram war und iſt oppoſitionell 
und die Stadtverwaltung hat, man mag ihren Standpunkt 
billigen oder nicht, ſtets Rückgrat und feſten Willen gezeigt. 
Schon mehrmals fanden Auflöſungen ſtatt, der frühere Bür- 
germeiſter Hofrath Badovinatz wurde abgeſetzt, in Unterſuchung 
gezogen, wieder gewählt, nicht beſtätigt, — es wurden alle 
Mittel verſucht, der Regierungspartei Anhänger zu verſchaffen, 
jede Mühe blieb vergebens, Agram will von Ungarn 
nichts wiſſen. Eher würde es noch für Oeſterreich opti⸗ 
ren. Daher wird auch die gegenwärtige Maßregelung nicht 
das geringſte an den beſtehenden Verhältniſſen ändern. Hier 
beſitzen die Magyaren unverſöhnliche Gegner. 

Der ſtille Kampf, der ſeit einiger Zeit zwiſchen Carnot 
und Freycinet tobt, hat in der Entfernung des General 
Brugere aus dem Elyſee mit einem Siege des Kriegs⸗ 
miniſters einen, wenn auch nur vorläufigen Abſchluß gefunden. 
General Brugere nahm bei Carnot eine ähnliche Vertrauens⸗ 
ſtellung ein, wie ehemals Wilſon bei Grevy. Da man ihm 
aber nicht dieſelben Unredlichkeiten vorwerfen konnte, welche 
der würdige Bürgermeiſter von Loches zum Schaden ſeines 
Schwiegervaters begangen hat, ſo gefiel man ſich darin, 
als Prototyp ſeines Günſtlings dahinzuſtellen. 
Sturz des Marſchalls Mac Mahon im Jahre 1879 wurde 
Brugöre, damals Eskadronschef in Orleans, als perſönlicher 
Adjutant dem Präſidenten Grevy zuertheilt; 
das Elyſee nicht mehr verlaſſen, ſondern „im Hofdienſt“, wie 
man ſich euphemiſtiſch ausdrückt, ohne jemals ein Regiment. 
oder gar eine Brigade kommandirt zu haben, den Rang eines 
Diviſionsgenerals, eines Chef des „maison militaire*, des 
Präſidenten und eines Generalſekretärs der Präſidentſchaft er⸗ 
rungen. Carnot hat einmal bei einer Jagd im Walde von 
Rambouillet das Pech gehabt, ſeinem neuen Sekretär eine 
ganze Ladung Schrot in die Beine hineinzujagen. Der witzige 
Caſſagnac meinte darauf ſofort, daß dieſes Blei eine gute 
Kapitalanlage für Brugsre geweſen ſei (un placement de pere 
de famille), inſofern, als ihm bald darauf der „dritte 
Stern“ (eines Diviſionärs) aufging. Man hat verſucht, 
Brugöre direkt für die lange Dauer der letzten Miniſter⸗ 
kriſe verantwortlich zu machen, wohl mit Unrecht, denn Frey⸗ 
einet, der ſie ausſchließlich aus perſönlichen Gründen herauf⸗ 
beſchworen hatte, war der böſe Geiſt, der alle von Carnot mit 
Brugséres Hilfe erſonnenen Kombinationen ſcheitern ließ, einzig 
und allein, um die Miniſterkriſe zum Anlaß einer Präſident⸗ 
ſchaftskriſe zu nehmen. In Brugsre, der der Autorität des 
Kriegsminiſters etwas entrückt war, hat Freycinet nur Carnot 
angegriffen. Der Präſident hat lange dem künſtlich gegen 


Das moderne St. Pauli in Hamburg. 
Von Dr. Johannes Flach. 
(Nachdruck verboten.) 
Wer in Deutſchland hat nicht ſchon den Namen St. 
Pauli in Hamburg gehört oder geleſen? Wer erinnert ſich 
nicht aus ſeiner Jugend der Seemannsromane und Erzählun⸗ 


gen, in denen St. Pauli eine ſo große Rolle ſpielt? Wie die 


Schiffe von der Landungsſtätte St. Pauli abfahren, wie die 
Seeleute zurückkehren und mit vollen Geldbörſen die Vergnü⸗ 
gungslokale dort aufſuchen und in wenigen Stunden die Gage 
von vielen Monaten vergeuden? Wer gedenkt nicht der zahl⸗ 
reichen Schilderungen in denen Knaben des Binnenlandes, die 
ihren Eltern entflohen ſind, in St. Pauli einen Schlupfwinkel 
finden, wo ſie dann in die Höhlen des Laſters gerathen, in 
deuen natürlich ſtets die Mädchen der Straße, geſchminkte Ko⸗ 
mödiantinnen und Tänzerinnen eine bedeutende Rolle ſpielen? 
Wer hat ſich nicht damals in ſeiner Phantaſie dieſes St. 
Pauli ausgemalt mit finſteren Häuſern, verborgenen Thüren 
und Ausgängen, Fallthüren und verſteckten Spielzimmern, ver- 
kleideten Konſtablern und Verbrechern? Und wer iſt nicht nach: 
her außerordentlich enttäuſcht oder freudig überraſcht worden, 
wenn er zum erſten Male als Fremder nach Hamburg gekom⸗ 
men iſt und Leben und Treiben in St. Pauli kennen gelernt 
hat, wie es jeder Fremde kennen lernen muß? 

Die Vorſtadt St. Pauli liegt zwiſchen Hamburgs ſüd⸗ 
weſtlicher Seite und Altonas ſüdöſtlichem Flügel und erſtreckt 
ſich in der Richtung von Nord nach Süd etwa vom Hol⸗ 
ſtenthor und dem Pferdemarktplatz bis zur Elbe hinab. 


* 


Es umfaßt als wichtigſte Theile das „Heiligengeiſtfeld“ mit 
dem Ausſtellungsplatz, welches im Winter durch die 
dort errichtete Schlittſchuhbahn und Reſtaurationshalle 
für viele Tauſende eine große Anziehungskraft ausübt, 
die Reeperbahn, den Spielbudenplatz mit ſeinen zahlreichen 
und glänzenden Etabliſſements, un ddie Landungsſtellen an der 
Elbe, die ſich zwiſchen der Grenze von Altona und dem inne⸗ 
ren Jonashafen oder dem Hafenthor längs dem Ufer der Elbe 
erſtrecken. Im Oſten wird ſie begrenzt durch die theilweiſe 
ſehr lieblichen und feſſelnden Anlagen, welche durch die Ab⸗ 
tragung und Bepflanzung der alten Feſtungswälle entſtanden 
ſind, und die durchweg eine Reihe ſtehender Gewäſſer, die 
Reſte der alten Feſtungsgräben, enthalten. Auf den äußerſten 
und höchſten dieſer Anlagen in der Nähe der Elbe erheben 
ſich der „Elbpavillon“ mit großem Konzertſaal und Garten, 
die Wetter und Sturm verkündende „Seewarte“, das Heim des 
Profeſſor Neumaier, mit den Terraſſen der Elbhöhe, das 
„Seemannshaus“, das von der Seewarte durch die breite, von 
der Stadt ſich zur Elbe hinabſenkende Straße getrennt iſt, und 
endlich das eine prächtige Ausſicht bietende „Wietzel's Hotel“, 
hinter dem heute der große eiſerne Neubau des Zirkus Renz 
ſichtbar wird. Außerdem gehört noch zu St. Pauli ein wink⸗ 
liges und nicht beſonders ſauberes Straßenviertel, welches 
links vom Landungsplatz an der Elbe ſich nach Altona hin⸗ 
aufzieht, durch die große „Aktienbrauerei“ darin bekannter ge⸗ 
worden iſt und von der ſog. Hamburg⸗Altonaer Hochbahn 
durchfahren wird. Für Denjenigen aber, der ſich in St. Pauli 
amüſiren will, d. h. für den jungen Hamburger, den Fremden 
und den heimgekehrten Seemann kommt nur eine einzige Ge⸗ 


gend von St. Pauli in Betracht, nämlich der Spielbudenplatz. 
Um ſich einen Begriff von dem Leben auf dieſer außerordent⸗ 
lich breiten und durchweg eleganten, Abends durch zahlreiche 
elektriſche Lampen taghell erleuchteten Straße zu machen, em⸗ 
pfiehlt es ſich, an einem Sonntag Nachmittag in Neumühlen 
oder in der Elbſchloßbrauerei zuzubringen und dann gegen 5 
oder 6 Uhr zu Fuß mitten durch Ottenſen und Altona nach 
St. Pauli vorzudringen. Schon am Rathhausmarkt in Al⸗ 
tona muß man oft das Trottoir verlaſſen, weil dort der Ver⸗ 
kehr geſperrt und an ein Vorwärtsdringen nicht zu denken iſt, 
nun aber beginnt die Langereihe, die in den Spielbudenplatz 
übergeht, und mit ihr erſcheint plötzlich das großartigſte Volks⸗ 
leben, welches Deutſchland aufzuweiſen hat. 

Da Hamburg, die zweite Stadt Deutſchlands, heute mehr 
als 500 000 Einwohner hat, Altona über 100 000, ſo kann 
man ſagen, daß am Sonntag ein beträchtlicher Theil dieſer 
Bevölkerung ſich hier zuſammenfindet. Dazu kommen aber 
auch die Sonntagsgäſte aus Ottenſen, Wandsbeck, Harburg 
und zahlreichen anderen Nachbarſtädten. In der That ſpottet 
die Menſchenmaſſe, die in St. Pauli hinein⸗ und hinauswogt, 
jeder Beſchreibung. An vielen Stellen iſt vom Gehen keine 
Rede mehr, man wird geſchoben oder getragen. Weder Berlin 


noch Wien noch Paris haben irgend einen Punkt, der eine 


ähnliche Menſchenmaſſe, mim könnte ſagen, faſt alltäglich, 
jedenfalls allwöchentlich aufzuweiſen im Stande wäre. Und 
je näher die Stunde der beginnenden Theater und Konzerte 
rückt, um ſo größer wird das Gedränge, um ſo ſchwieriger das 
Durchkommen, das ſich faſt genau in derſelben Weiſe wieder 


am Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr wiederholt, wenn die 


er hat ſeitdem 
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müſſen, fo darf man ficher fein, daß der ſchlaue Freyeinet 
nicht in Verlegenheit ſein wird, einen neuen Angriffspunkt 
gegen Carnot aus findig zu machen. Schon jetzt behaupten 
die ihm ergebenen Blätter, der Nachfolger Brogéres, General 
Borius, bisheriger Direktor des „Ecole polytechnique“, ſei 
viel zu befreundet mit Carnot, um den ihm übertragenen 
Poſten unparteiiſch ausfüllen zu können. Die Radikalen | 

am liebſten alle Offiziere 
verbannt. 


ähen 
aus der Nähe des Präſidenten 


Deutſchland. 


— Berlin, 21. Juni. Ueber den Beſuch des 
italieniſchen Königspaares am hieſigen Hofe iſt bisher 
nicht viel zu berichten. Es entſpricht dem familienhaften 
Charakter des Beſuchs, daß nur wenig von dieſen Vorgängen 
in die breite Oeffentlichkeit tritt. Das ſtille Potsdam iſt 
überdies nicht der Ort, wo ſich eine Wechſelbeziehung zwiſchen 
dem Volksempfinden und dem befreundeten Herrſcher herſtellen 
könnte. So fließt denn das Berichterſtattungsmaterial etwas 
ſpärlich. Die Blätter, welche abſolut etwas berichten wollen, 
müſſen ſich damit begnügen, allerlei Aeußerlichkeiten zu 
verzeichnen, und ſo kann man genau erfahren, welches Kleid, 
welchen Hut, welche Handſchuhe die Königin von Italien bei 
der heutigen Parade in Potsdam getragen, wie anerkennend 
ſich der König über den Vorbeimarſch der Truppen aus⸗ 
geſprochen hat, und Aehnliches. Morgen wird ſich dies Alles 
wohl etwas ändern. Das Königspaar zieht in Berlin ein, 
und auf der größeren Bühne wird auch die Aktion impoſanter 
und dramatiſcher werden. Einen Empfang freilich wie vor 
drei Jahren kann die Stadt dem König Humbert diesmal nicht 
bereiten, aber was ſich mit gutem Geſchmack und noch beſſerem 
Willen, bei beſcheidenen verfügbaren Mitteln machen läßt, das 
wird auch gemacht. Schon nehmen ſich Königgrätzerſtraße 
und Linden im erſt halbvollendeten Schmuck ganz ſtattlich 
aus; das meiſte freilich wird die Bevölkerung auf der Straße, 
das zuſchauende und mitagirende Publikum thun müſſen. 
Heute Nachmittag hatte der Reichskanzler eine längere Unter⸗ 
redung mit Brin, dem italieniſchen Miniſter des Auswärtigen. 
Das iſt denn freilich wichtiger als alle Aeußerlichkeiten von 
Feſten, Empfängen und Paraden. Die ausgezeichnete 
Stimmung, die in dieſen Tagen in unſerer offiziellen Welt 
herrſcht, kann mit als eine Bürgſchaft dafür gelten, daß der 
Beſuch des Königs die Freundſchaft beider Mächte neu ge⸗ 
ſeſtigt hat. 

— Zu den geſtrigen Mittheilungen der „Poſt“ über die 
neue Militärvorlage — die Mittheilungen wiederholten 
nur bisher ſchon Bekanntes — ſchreibt heute die „Kreuzztg.“: 

„Den Kopf brauchen ſich die Leſer über die Mittheilung nicht 
zu zerbrechen, da ſie ſchon in ihrem Eingange Unrichtiges bringt. 
Weder ſcheint die Vorlage „bevorſtehend“ zu ſein, noch dürften die 
maßgebenden Behörden über die Verkürzung der Dienſtzeit ſo weit 
ſchlüſſig ſein, daß dieſe „regierungsſeitig“ bereits „erörtert“ w 
Wir dächten, die „Poſt“ thäte beſſer, mit ihren Mittheilungen über 
die Militärvorlage zu warten, bis dieſelben eine greifbare Geſtalt 
gewonnen haben.“ a 


— Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wurde in der 
heutigen Sitzung der Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und 
Verkehr beſchloſſen, dem Bundesrathe die unveränderte Annahme 
des Geſetzentwurfs, betr. die Einführung einer einheitlichen 
Zeitbeſtimmung zu empfehlen. 

— Die königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
iſt dem „Reichsanzeiger“ zufolge mit der Anfertigung allge⸗ 
meiner Vorarbeiten für eine Hauptbahn von Korſchen 
nach Lyck beauftragt worden. 


ſeinen Sekretär entfeſſelten Entrüſtungsſturm Stand gehalten. — Die „Münch. Allg. 
Wenn er dem erneuten Drängen des Miniſterraths hat weichen über die Reiſe des Fürſten 


tg.“ ſchreibt in einem Artikel 
is marck: 

„Sodann aber iſt Fürſt Bismarck in Berlin und namentlich in 
Dresden wieder in unmittelbare Beziehungen zu den weiteſten 
Kreiſen des deutſchen Volkes getreten und hat ſo 
glänzende Beweiſe der Dankbarkeit und Verehrung empfangen, 
daß ſeine Verkleinerer und Neider ſich wieder einmal von der 
Vergeblichkeit ihrer Arbeit haben überzeugen können.“ 

Namentlich in Berlin wird den weiteſten Kreiſen des 
deutſchen Volkes die Entdeckung, daß ſie bei der Durchfahrt 
des Fürſten Bismarck am Anhalter Bahnhof durch Ver⸗ 
mittelung einiger hundert Antiſemiten in unmittelbare Be⸗ 
ziehungen zu demſelben getreten ſind, als eine ungeheuerliche 
Uebertreibung erſcheinen. Wir gehören weder zu den Ver⸗ 
kleinerern noch zu den Neidern des Fürſten Bismarck, aber 
gegen die Unterſtellung, daß Vorgänge, wie die in Rede 
ſtehenden gewiſſermaßen den Werth eines Plebiscits zu 
Gunſten der Rückkehr des Fürſten Bismarck zu der Regierung 
hätten, möchten wir entſchieden proteſtiren. 

— Das „Volk“ weiß ſchon, daß der morgen zuſammentretende 
Vorſtand des konſervativen Wahlvereins den konſervativen 
Parteitag, der die Aufnahme der Judenhetze in das Parteipro⸗ 
gramm beſchließen ſoll, erſt zum Herbſt berufen wird. So lange 
hat es auch noch Zeit. 

— In Sachen Baare meldet jetzt plötzlich wieder das 
Eſſener Schtenenfliderblatt, die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, die Beſchluß⸗ 
kammer des Eſſener Landgerichts habe die Eröffnung des 
Hauptverfahrens gegen Baare und die Ingenieure Bering 
und Gremme abgelehnt. 5 

— Zum Anarchiſtenprozeſſe gegen Kamien und Ge⸗ 
eichsgericht ſtattfinden wird, = 
a 
Man legt dem Prozeſſe übrigens feine 
Die Angeklagten ſtehen auf einer ſo nie⸗ 
ntelligenz, daß ſie nicht als Repräſentanten irgend 
einer politiſchen Anſicht gelten können. Dagegen ſind Mehrere von 
ihnen ſchon wegen Diebſtahls u. dergl. beſtraft. Als Vertheidiger 
war ein der ſozialdemokratiſchen Partei angehöriger Rechtsanwalt 
enannt worden, der jetzt aber ein ausdrückliches Dementi ergehen 
äßt. Die Londoner „Autonomie“, welche die dummen Streiche der 
Berliner „Anarchiſten“ proboaket hat, kann ihrer ganzen Beichaffen- 

8 g ſehr beſchränkte Perſonen einen Einfluß 
gewinnen. 


München, 21. Juni. 
übermorgen hier erwartet. 


oe: der im Juli vor dem 
einige der mit verhaftet Geweſenen, ſpäter Freigelaſſenen, 
Zeugen vorgeladen worden. 
. Bedeutung bei. 
eren Stufe der 


heit nach nur auf geiſt 


Fürſt Bismarck wird erſt zu 
Nähere Beſtimmungen fehlen noch. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 21. Jun. Im Herrenhauſe iſt geſtern 
Abend der mündliche Bericht der Eiſenbahnkommiſſion über das 
Kleinbahngeſetz ei er worden, wonach die Kommiſſion 
nur zwei Abänderungen der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchloſſen hat, nämlich die Verſetzung eines Kommas in 8 3 und die 
Streichung der Beſtimmung in § 21, wonach die Beförderungs⸗ 
preiſe der Kleinbahnen für alle Perſonen und Güter gleich⸗ 
mäßig Anwendung finden ſollten. Erſt durch eine heute ausgege⸗ 
bene „Berichtigung“ wird bekannt, daß die Kommiſſion noch eine 
dritte Abänderung beſchloſſen hat. Es ſoll nämlich im S 30 die 
Beſtimmung, wonach der Unternehmer dadurch, daß er das Unternehmen 
dem Eiſenbahngeſetz von 1838 unterwirft, der Verſtaatlichung deſſelben 
i der kann, geſtrichen werden. Im Abgeordnetenhauſe iſt noch 
in der dritten Leſung der konſervative Antrag auf Streichung dieſer 
Beſtimmung mit großer Mehrheit abgelehnt worden. Miniſter 


ird. Thielen benutzt nun das Herrenhaus als Kouliſſe, um ſeinen Willen 


dem Abgeordnetenhauſe gegenüber durchzuſetzen. Hoffentlich wird 
das letztere gegen dieſe gänzlich unparlamentariiche Taktik Ver: 
wahrung einlegen, indem es an ſeinem früheren Beſchluſſe feſthält. 


Militäriſches. 

Kiel, 20. Juni. Das Leck, das der Panzer „Bayern““ 
Kommandant Korvettenkapitän v. Ahlefeld, in der Prander Bucht 
beim Aufſtoßen auf einen Stein erhielt, ſtellt iich als recht erheb⸗ 
lich heraus; es ſoll eine Länge von 7 Fuß haben. Man nimmt 
an, daß das Panzerſchiff außer Dienſt geſtellt und „Würtemberg“ 
im Geſchwaderverbande an ſeine Stelle treten wird. Der Kaiſer 
wird vorausſichtlich am 24. Juni bei der Flotte eintreffen. 
nicht gänzlich ausgeſchloſſen, daß auch das Panzerfahrzeug „Beawulf“, 


— 


Es iſt M 


Kommandant Prinz Heinrich, an der Nordlandsreiſe Theil nimmt. 
Die Verſetzung des Vizeadmirals schröder nach Kiel beweiſt, daß 
Vizegdmiral Deinhard, wie wil ſchon früber ſagten, nicht mehr an 
die Spitze des Geſchwaders tritt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

© Pleſchen, 21. Juni. [Duell.] Nach eben hlerher gelang⸗ 
ten Nachrichten fand heute früh in dem ungefähr eine Meile von 
hier entfernten Kajewer Walde zwiſchen einem Herrn v. Lubienski 
und dem Rittmeiſter a. D. Pappritz aus Adelnau ein Piſtolen⸗ 
duell ſtatt. Rittmeiſter P. trug eine ſchwere Verwundung im 
Unterleibe davon und wurde ſofort nach dem nahen Rittergut 
Kuczkow geſchafft. P. hatte mit noch einem Herrn, ſeinem muth⸗ 
maßlichen Sekundanten, in einem hieſigen Hotel übernachtet. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 20. Juni. [Schwurgericht] Unter der An⸗ 
klage des wiſſentlichen Meineldes ſtand die Arbeiterfrau Joſepha 
Stwet aus Bomblin Hufen vor Gericht. Sie wohnte mit den 
Arbeiter Mackowiakſchen Eheleuten in einem Haufe zu Mlethe; 
ihr Ehemann Stefan Siwek hatte in Folge einer Anzeige des 
Mackowiak 6 Mark Pfandgeld zahlen müſſen und grollte demſelben 
deshalb. — Zur Wohnung der Siwekſchen Eheleute gehörte ein 

iegenſtällchen, welches mit einer Seite an den Garten des Mac⸗ 
owiak ſtieß. Um den Stall warm zu halten, hatte Siwek an den 
Seiten etwa einen Meter hoch Quecken aufgehäuft und darauf 
etwa einen halben Meter hoch Nadelſtreu geſchüttet. Am 8. Sep⸗ 
tember 1891 zeigte Siwek dem königlichen Diſtriktsamte zu Obornik 
an, daß der Arbeiter Wojciech Mackowiak ihm Dünger im Werthe 
von 10 Mark entwendet habe. In dem dieſerhalb angeituengten 
Strafverfahren ſtand am 28. Januar d. J. vor dem Schöffenge⸗ 
richte zu Obornik Hauptverhandlungstermin an; Angeklagte wurde 
als Zeugin vernommen und bekundete nach Leiſtung des Zeugen⸗ 
eides Folgendes: Im Monat November 1890 hat mein Ehemann 
u Bomblin drei Fuhren Nadelſtreu zum Preiſe von 3 Mark pro 
115 gekauft. Zwei von dieſen Fuhren wurden in den Dünger⸗ 
aufen gethan, während die dritte an die Umwährung meines 
Ne gebracht wurde, um dieſes warm zu halten. Eines 

ages Mitte Juli 1891 habe ich geſehen, daß der Angeklagte 
(Mackowiak) dieſe ganze an dem Stalle aufgehäufte Fuhre Nadel⸗ 
ſtreu mit ſeinem Spaten weggenommen und in ſeinem unmittelbar 
daran ſtoßenden Garten untergegraben hat. Von dieſer ganzen 
Fuhre Waldſtreu iſt nichts übrig geblieben. Der Schaden, den wir 
dadurch gehabt haben, beträgt 10 Mark, da außer dem Kaufpreiſe 
der drei Mark noch die Arbeitslöhne dazu kommen. — Dieſe Aus⸗ 
ſage bezeichnet die Anklage als eine falſche, durch welche Ange⸗ 
klagte wiſſentlich den vor ihrer Vernehmung geleiſteten Eid verletzt 
hat. Schon bei ihrer Vernehmung vor dem Schöffengerichte war 
die Angeklagte ängſtlich und hielt augenſcheinlich ſo mit der Wahr⸗ 
heit zucück, daß der Vorſitzende anordgete, ihre ganze Ausſage 
wörtlich niederzuſchreiben. Nach der Beweisaufnahme im heutigen 
Termine bleibt von den von der Angeklagten bekundeten Thatſachen 
wenig oder gar nichts beſtehen. Die von Siwek im November 
1890 gekaufte Nadelſtreu hat 1 Mark 50 Pf. pro Fuhre und 
nicht 3 Mark gekoſtet, wie der Häusler Michael Borucki, der 
ſie angefahren hat, bekundet; das Fuhrgeld betrug 1 Mark für 
jede Fuhre und zwei Frauen haben das Zuſammenharken im Walde 
beſorgt, wobei Angeklagte einen zug geholfen bat. Wenn man das 
Alles veranſchlagt, ſo beträgt der rth einer Fuhre Waldſtreu 
noch lange nicht 10 Mk. An der dem Mackowlakſchen Garten zu⸗ 
gekehrten Stallwand iſt aber kaum eine halbe Fuhre Waldſtren 
aufgeſchüttet geweſen. Nach der angeblichen Entwendung durch 
Mackowiak, der nichts übrig gelaſſen haben ſollte, haben Zeugen 
noch einen Theil der Nadelſtreu an dem Stalle liegen ſehen. Den 
größten Theil der Streu hat die Angeklagte aber ſelber im Früh⸗ 
jahr 1891, als mildes Wetter eingetreten und eine Verwahrung des 
Stalles gegen Kälte nicht mehr nöthig war, weggeholt und zu 
Dünger verwendet. e hat ſpäter auch ihre Ausſage ge⸗ 
ändert; ſic will dem Mackowiak nur etwa eine Viertelſtunde zu⸗ 
eſehen haben, als er die Waldſtreu nahm und ſpäter aus dem 
Fehlen der ganzen Streu gefolgert haben, daß er Alles genommen 
Bi: Aber auch das iſt falſch und lediglich das feindſelige Ver⸗ 
ältniß zwiſchen ihrer Familie und den Mackowiakſchen Eheleuten 
hat ſie zu der falſchen Ausſage verleitet. Wie feindlich Siwek dem 
ackowiak geſinnt war, hat er durch ſeine häufigen Drohungen 
zum Ausdruck gebracht. Trotzdem die Angaben der Angeklagten 
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Was nun dieſe Lokale ſelbſt anbetrifft, in denen man 
am Beſten Hamburger Volksleben und Volkstypen ſtudiren 
kann, ſo haben ſie im allgemeinen die Bedeutung von vor⸗ 
ſtädtiſchen Kunſtſtätten und pflegen die beſſeren Kreiſe Ham⸗ 
burgs weniger anzuziehen. Dennoch leiſten beſonders die 
Theater recht Anerkennungswerthes. Unter ihnen nimmt den 
erſten Rang ein das „Carl Schultze⸗Theater“ faſt an der 
Grenze von Altona, welches im Sommer Hamburger Lokal⸗ 
poſſen im plattdeutſchen Dialekt, im Winter Operetten giebt. 
Wie das Theater ſehr elegant iſt und jetzt elektriſche Beleuch⸗ 
tung erhalten hat, ſo iſt auch Ausſtattung der Stücke und 
Inſzenirung tadellos. Die Aufführungen ſelbſt ſtehen kaum 
tiefer als die Wiener und Berliner. Gewöhnlich ſind einige 
Sterne in der Operettentruppe, beſonders junge Sängerinnen, 
welche das Publikum feſſeln und den Erfolg der Stücke ſichern. 
Ganz beſonders intereſſant geſtalten ſich hier die Premieren 
der Operetten, da die Phyſiognomie des Publikums dann eine 
ganz andere wird. Zahlreiche Muſiker und Verehrer des Kom⸗ 
poniſten, gern des Theaters, Vertreter der Beamtenſchaft 
und der Geldariſtokratie, Börſenheroen und Advokaten ſieht 
man dann während der Pauſen in dem Veſtibul des Theaters 
umherſpazieren und in lebhafteſter Weiſe über Werth oder Un⸗ 
werth der Novität debattiren. Und oftmals bewegt ſich inmitten 
der Streitenden der unbekannte Dichter oder Komponiſt und 
führt zuſammen, wenn er die lauten Worte: „Elend! Er⸗ 
bärmlich! Jämmerlich! Alles geſtohlen! Nicht originell! und 
die Langeweile!“ vernehmen muß. Es folgt die „Zentralhalle“, 
die im Winter fajt nur große Ausſtattungsſtücke giebt. Die 
Pracht der Szenerie, der oftmals exotiſche Charakter der Stücke, 
die glänzenden, meiſt ſehr geſchmackvoll arrangirten Ballets, 


r — man hier zu ſehen bekommt, locken beſonders Seeleute und 


ädchen der mittleren und unteren Stände, Kommis mit ihren 


d Schätzen, Ladenmädchen, Konfektionsdamen u. a. an, von denen 


Maſſen nach Schluß der Vorſtellungen den verſchiedenen Ver⸗ 
gnügungslokalen entſtrömen. 


Hamburg bekanntlich viele Tauſende beſitzt. „Konkordia“ und 


„Variété⸗Theater“ endlich geben Luſtſpiele und Operetten, viel⸗ 
fach auch Lokalſtücke im Dialekt und Parodien. Alle Theater 
ſind gleichmäßig bequem eingerichtet, das größte unter ihnen, 
welches mehrere Tauſend Menſchen faßt, iſt das Konkordia⸗ 
Theater. 

In ähnlichen Dimenſionen ſind die Konzertſäle und 
Reſtaurants dort angelegt. Von dem ſehr umfangreichen, 
eſchmackvoll beleuchteten „Elbpavillon“, mit welchem dieſe 
Reihe der Etabliſſements auf der linken Seite beginnt, iſt 
bereits geſprochen. Es folgt auf der rechten Seite eines 
der großartigſten Lokale Hamburgs, ja ganz Deutſchlands, 
„Gebrüder Ludwig's Konzerthaus mit Wintergarten“, der 
trotz ſeiner bedeutenden Dimenſionen an winterlichen Sonn⸗ 
tagen, an denen die Konzerte um fünf Uhr Abends beginnen, 
eine ſo unglaubliche Menſchenmaſſe anzieht, daß oftmals 
Hunderte umkehren müſſen, weil thatſächlich kein Stuhl mehr 
zu haben iſt. Aus dieſem Grunde iſt erſt vor Kurzem ein 
neuer Konzertſaal angebaut, der 45 Meter lang und 15 Meter 
hoch iſt. 2200 Sitzplätze enthält und einen Geſangschor von 
600 bis 800 Menſchen faßt, einer der imponirendſten Konzert⸗ 
ſäle ganz Deutſchlands. Gegenüber befindet ſich Hornhardt's, 
früher Mutzenbecher's, gleichfalls ſehr umfangreiches und viel⸗ 
beſuchtes Reſtaurant, mit neuerdings geſchmackvoll eingerich⸗ 
tetem Konzert⸗Garten. Jüngſt hat auch hier der raſtloſe 
Wetteifer der Unternehmer einen großartigen Konzertſaal ge⸗ 
ſchaffen, der wegen ſeiner runden, originellen Geſtalt, wegen 
e ringsherum geführten Gallerie zahlreiche Beſucher 
anzieht. 
Nicht zu vergeſſen ſind auch diejenigen Lokale, die freilich 
das vornehme Hamburger Publikum am wenigſten anlocken, 
auf Seeleute aber, junge Herren und Dämchen von Hamburg 
und Altona einen großen Eindruck machen. Wir meinen ſelbſt⸗ 
verſtändlich, kurz geſagt, die Tingel⸗Tangel, deren Vorbilder 
die Pariſer Cafö-chantants find, wenn ſie auch vom künſtleri⸗ 
ſchen Standpunkt nicht annähernd das Gleiche, wie die Pariſer 
Lokaſ e, leiſten. Das bedeutendſte Lokal dieſer Art iſt die 


„Neue Welt“, die der Leitung einer erfahrenen Dame unter⸗ 
ſtellt iſt. Ihr zunächſt ſtehen das „Eden⸗Theater“, die „Reichs⸗ 
hallen“ und das „Kaiſer⸗Theater“ in Altona. 


Die Theater und Konzerthäuſer in St. Pauli bilden 
ein nothwendiges Surrogat für die Bildung der unteren 
Stände von Hamburg und Altona, wie man nicht ver⸗ 
kennen darf, da die beiden Haupttheater in S zu 
hohe Preiſe haben, als daß ſie z. B. von Laden⸗ und 
Dienſtmädchen oder von jungen Kommis beſucht werden 
könnten. In der That giebt es beiſpielsweiſe für ein Ham⸗ 
burger Dienſtmädchen nichts Schöneres, als am Sonntag 
Abend ſo ein recht langes und glänzendes Ausſtattungsſtück 
in der Zentralhalle oder ein volksthümliches Stück im 
Variété⸗Theater zu ſehen, jo von 8 oder 10 Akten oder 
Bildern, wie „Reiſe um die Welt“, „Kinder des Kapitän 
Grant“, „Ferdinand Cortez“, „Uriella“, „Stanley in Afrika“, 
„Nautilus“, „Eglantine“, u. Al. Man muß die Mädchen 
dort ſitzen ſehen mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit, mit 
blitzenden Augen und gerötheten Backen und ihre entzückten 
Berichte am nächſten Tage in der Familie angehört haben, 
um zu verſtehen, daß dieſe vorſtädtiſchen Theater — ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht die Tingel⸗Tangel — thatſächlich eine Kultur⸗ 
miſſion für die halbe Millionenſtadt Hamburg erfüllen und 
deshalb zweifellos ſeitens der Herrſchaften und Behörden in 
ganz anderer Weiſe empfohlen werden können, als die wüſten 
Tanzlokale, die in anderen Gegenden Deutſchlands als aus⸗ 
ſchließliche Sonntagsunterhaltung für die unteren Stände an 
der Tagesordnung ſind. 


Wenn wir zum Schluß hinzufügen, daß an winterlichen 
Sonntagen gewöhnlich alle Lokale von St. Pauli überfüllt 
ſind, ſo wird man begreiflich finden, was wir über das Ge⸗ 
wühl der Volksmaſſen auf dem Spielbudenplatz von St. Pauli 
bei der Eröffnung und beim Schluß der genannten Lokalitäten 
behauptet haben und warum die Schritte faſt jedes Fremden 
zuerſt nach St. Pauli gerichtet ſind. 


durchweg e ſind, beharrt ſie dabei, daß ſie vor dem 
e e 


Wabrbeit bekundet habe. r Bertheidiger 
ſtellt anheim, die Angeklagte nur des fahrläſſigen Meineides für 
ſchuldig zu erklären, denn ſie habe unter dem Einfluſſe ihres 
Mannes gehandelt. Dieſer habe ihr mitgetheilt, welchen Werth 
eine Hare Waldſtreu habe, von ihm habe ſie wohl auch erfahren, 
daß Mackowiak ihnen Waldſtreu entwendet habe und im Vertrauen 
auf die Richtigkeit der Angaben ihres Mannes habe ſie ihre Aus⸗ 
ſage abgegeben. Die Geſchworenen erachteten die Angeklagte nur 
des fahrläſſigen Meineides für ſchuldig und der Gerichtshof verur⸗ 
theilte fie zu 9 Monaten Gefängniß. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


otsdam, 21. Juni. (Ausführlichere Meldung.) Heute Vor⸗ 
e fand aal der Anweſenhett des si = und 195 Königin 
von Italien im Luſtgarten eine glänzende Parade der ganzen 
Garniion ſtatt. Kurz vor 10 Uhr fuhr die Kaiſerin mit den 
Prinzen im Stadtſchloſſe ein; der Kronprinz ſtand bereits in der 
m des erſten Garbe-Regiments z. F. Bald darauf traf der 

ſer im Luſtgarten ein. Gegen 10¼ Uhr kamen der König und 
die Königin von Italien auf dem Paradeplatze an. Vor der 
‚Rampe des Stadtichloffes ſtieg König Humbert zu Pferde. Als 
die Monarchen die Truppen N ſpielten die Muſikkorps 
den italieniſchen Königsmarſch. Der Kalſer ſetzte ſich bei Beginn 
der Parade an die Spitze der Truppen, führte dieſe vor dem König 
von Italien vorüber und nahm ſodann ihm zur Seite Aufſtellung. 
Bei dem Vorbeimarſch des Regiments der Gardes du Corps ſetzte 
ſich der Kater an die Spitze deſſelben und führte es König Humbert 
vor. Der Vorbeimarſch der Garniſon erfolge zweimal, zuerſt in 

ügen, ſodann in 5 bezw. Schwadronsfront. Die 

hierin und die Königin Margherita wohnten, umgeben von den 
Zaijerlihen Prinzen, von den Fenſtern des Stadtſchloſſes dem 
militäriſchen Schauspiel bei, daſſelbe war um 11%, Uhr zu Ende. 
Die Parade war von dem Kommandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, General⸗Lieutenant v. Holleben, kommandirt. Nach der 
Parade nahmen die Herrſchaften im Marmorſaale des Stadt⸗ 
ſchloſſes das Frühſtück ein. Gegen 1 Uhr begaben ſich die Monarchen 
nach dem Neuen Palais zurück. 

Potsdam, 21. Juni. Auf der Fahrt nach dem Neuen Palais 
beſuchten der Kaiſer mit dem Könige Humbert und die Kaiſerin 
mit der Königin Margherita das Mauſoleum in der Friedenskirche 
und verweilten etwa / Stunde am Sarge Kaiſer Friedrichs. 

Potsdam, 21. Juni. m Laufe des Nachmittags ſtatteten 
König Humbert und Königin Margberita dem Herzog Johann Al⸗ 
brecht von Mecklenburg, dem Prinzen Friedrich Leopold und dem 
Erbprinzen von Hohenzollern Beſuche ab. Um 5 Uhr Nachmittags 
kehrten das Königspaar in das Neue Palais zurück. 

Sdam, 21. Juni, Abends 8 Uhr. Zu Ehren des italieni⸗ 
ſchen Königspaares fand heute Abend 7 Uhr im Neuen Palais ein 
Galadiner zu 150 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer ſaß zur Rechten der 
Königin Margherita, König Humbert zur Linken der Kaiſerin. Am 
Diner nahmen auch Theil der Reichskanzler Graf Caprivi und der 
italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Brin. 

Halberſtadt, 21. Juni. Geh. Kommerzienrath Vogler in 
Quedlinburg, Präſident der Handelskammer von Halberſtadt, Mit⸗ 
glied des Landeseiſenbahnraths, ſowie Inhaber zahlreicher Ehren⸗ 

en, iſt nach längeren Leiden geſtorben. 

Metz, 20. Juni. Bei dem Grenzort Cheminot landete geſtern 
ein Luftballon mit zwei von Toul kommenden franzöſiſchen Offi⸗ 
zieren. Der Ballon iſt durch den Wind über die Grenze getrieben 
worden. Nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes kehrten die Offiziere 
mit dem Ballon über die Grenze zurück. 

Karlsruhe, 21. Juni. Die beiden Kammern haben heute 
re Arbeiten beendet. In der zweiten Kammer erklärte der 
äſident Lamey, als ihm für die Leitung der Geſchäfte gedankt 

wurde, er ſcheide aus ſeiner langjährigen politiſchen Thätigkeit, um 
den Reſt des Lebens der Ruhe zu widmen. 8 

Wien, 21. Juni. Das „Fremdenblatt“ begrüßt den 
Beſuch des italieniſchen Königspaares bei dem deutſchen 
Kaiſerpaar als ein neues ſichtbares Zeichen der zwiſchen den 
Fürſten der Dreibundſtaaten herrſchenden Intimität und hebt 
hervor, es ſei gut, die eigenen, wie die fremden Völker von 
Zeit zu Zeit daran zu erinnern, daß der Dreibund fortdauert, 
nicht altert und fort und fort lebendig iſt. Dieſen Zweck er⸗ 
füllten die Beſuche der Herrſcher und der Miniſter, Oeſterreich⸗ 
Ungarn nehme im Geiſte an der Zuſammenkunft in Potsdam 
und Berlin theil. 

Wien, 21. Juni. Die Vermählung des Grafen Herbert 
Bismarck mit der Gräfin Hoyos fand heute Vorm. 11 ½¼ Uhr in 
der proteſtantiſchen Kirche in der Dorotheergaſſe ſtatt. Der 
Trauungs feier wohnten die Mitglieder der Familien Bismarck, 
Se Palffy und zahlreiche Vertreter des hohen Adels bei. 

Trauungsakt vollzog Superintendent Schack. Nach dem 
Wechſeln der Ringe küßten der Fürſt und die Fürſtin Bismarck 
wiederholt das junge Ehepaar, welches allſeitig beglückwünſcht 
wurde. Zum Schluſſe der Feier wurde der Hochzeitsmarſch 
von Mendelsſohn aus dem Sommernachtstraum geſpielt. Auf 
der Rückfahrt wurde Fürſt Bismarck neuerdings überall von 
dem zahlreich angeſammelten Publikum achtungsvoll begrüßt. 
An dem Hochzeitsdiner im Palais Palffy nehmen nur die 
näheren Bekannten der beiden Familien theil. 3 

Wien, 21. Juni. ve der gejtrigen Soiree im 
Palais Palffy äußerte Fürſt Bismarck dem Bürgermeiſter 
Dr. Prix gegenüber ſeine Freude über den herzlichen Empfang, 
den er in Wien gefunden, ſprach aber gleichzeitig auch ſein 
tiefftes Bedauern über die vorgeſtrigen Exzeſſe aus. 

Gerüchtweiſe verlautet, Fürſt Bismarck werde ſeinen Auf⸗ 
enthalt in Wien um einen Tag verlängern, um ſich nach den 
Anſtrengungen der letzten Tage Ruhe zu gönnen. — Graf 
Herbert Bismarck erhielt von 20 Abgeordneten der deutſch⸗ 
nationalen Partei folgendes Telegramm: „Zum neueſten 


deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe unſere Herzlichiten Glück⸗ 
wünſche.“ 


Wien, 21. Juni. Wie die Abendblätter melden, warf heute 
ein ſchlecht gekleideter Mann, anſcheinend ein Arbeiter, in den 
Wagen des ‚Büren Bismarck, der ſich nach der u begab, ein 


Schöffengerichte 


es die Bruſt des Fürſten traf. Graf 


rbert war 
das Packet auf den M ! 


Der Nationalrat 115 den Bundesrath beauftragt, die Frage 
zu prüfen, wie den Mi 


bräuchen im Börſenweſen entgegengetreten 
werden könne. 


Stockholm, 21. Juni. Der Kriegsminiſter General⸗ 
major Freiherr Palmſtierna hat heute ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. 

Paris, 21. unt. 
Vernehmen nach in feiner heutigen Sitzung mit der Lage der 
franzöſiſch⸗ ſchweizeriſchen Handelsvertrags⸗ Verhandlungen, wobei 
konſtatirt worden fein joll, daß dieſelben ſich, entgegen der bis⸗ 
Deren Annahme, noch längere Zeit hinziehen dürften. — Der 

iniſter des Innern hat, wie verlautet, beſchloſſen, die neue 
Pariſer Stadt⸗Anleihe gemäß dem Amortiſationsvorſchlage des 
Fun der u d unter der Bedingung zu genehmigen, daß der 
an 
Arbeiten der Genehmigung der Kammern unterliege. 

Montbriſon, 21. Juni. Ravachol und zwei Mitange⸗ 
klagte deſſelben erſchienen heute vor dem hieſigen Schwurgericht. 
Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in verſchiedenen Orten 
des Departements Loire 5 Morde begangen zu haben. Die 
Polizei hat Vorſichtsmaßregeln getroffen. Ravachol ge⸗ 
ſteht zu, einen der Morde ausgeführt zu haben. Während 
der Vernehmung entwickelte Ravachol in ähnlicher Weiſe wie 
bei dem Prozeß in Paris die anarchiſtiſchen Lehren. Bisher 
iſt kein Zwiſchenfall vorgekommen. 

Bordeaux, 21. Juni. Bei dem geſtern Abend hier ſtattge⸗ 
babten Bankett der Geſellſchaft zur gegenſeitigen Unterſtützung 
ehemaliger Soldaten, die in Afrika gedient, verlas der Präſident 
ein Telegramm des Kaiſers von Rußland, in welchem dieſer für 
die ihm von der Geſellſchalt übermittelten Wünſche dankt und ſeine 
Glückwünſche den Mitgliedern der Geſellſchaft, den Zuaven, den 
erſten Soldaten der Welt, ſendet. 

Brüſſel, 21. Juni. Bei den heute ſtattgehabten Stichwahlen 
wurden in Mons, Nivelles ſämmtliche liberale Kandidaten gewählt, 
in Tournai und Charleroi wurden je drei liberale Kanditaten in 
die Repräſentantenkammer gewählt; in Soignies und Tournai 
wurde je ein Klerikaler in den Senat und in Verviers und Charleroi 
je ein Klerikaler in die Repräſentantenkammer gewählt. Das 
Geſammtreſultat ergiebt nunmehr für die Liberalen 60 Sitze in 
der Kammer und 30 Sitze im Senate und für die Klerikalen 
92 Sitze in der Kammer und 46 im Senate. 

London, 21. Juni. Unterhaus. Heute wurde die Bill betreffend 
die Garantie einer Anleihe von Mauritius in dritter Leſung an⸗ 
genommen. 

Oberhaus. Die Kleinſtellenbill iſt heute in dritter Leſung 
genehmigt worden, jedoch unter Streichung des Paragraphen, 
welcher ein den Beſtimmungen des Geſetzes entſprechend erworbenes 
Pag als perſönliches Eigenthum anerkannt wiſſen wollte. 

ukareſt, 21. Zunt. Der Führer der liberalen Partei Demeter 
Bratianu, Bruder Joan Bratianus, iſt geſtorben. 

hicago, 21. Juni. Gegenwärtig werden große An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um die Fraktion Hills, des Kandidaten 
des Staates Newyork, mit den Anhängern Clevelands zu 
verſöhnen, damit Cleveland beim erſten Wahlgange mit Akkla⸗ 
mation zum Kandidaten der demokratiſchen Partei gewählt 
werde. 


Gneſen, 22. Juni. Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der 18jährige Bürgerſohn Putz 
iſt wegen Todtſchlags für ſchuldig befunden worden. Die Ge⸗ 
chworenen billigten ihm mildernde Umſtände zu. Er iſt zu 
2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Wildpark, 22. Juni. Der Kaiſer gedachte in ſeinem 
Toaſt beim Mahl im Neuen Palais der innigen Beziehungen 
zwiſchen dem hohenzollernſchen und dem ſavoyiſchen Königs⸗ 
hauſe und drückte ſeine Freude darüber aus, daß das italieniſche 
Königspaar bei dem morgendem Empfange auch die Freude 
der Berliner über ihren Beſuch erfahren würde. König Hum⸗ 
bert erwiderte mit einem warm empfundenen Hoch auf den 
Kaiſer und die Kaiſerin. 

Sigmaringen, 22. Juni. Der Fürſt von Hohenzollern 
iſt heute nach Potsdam zum Beſuch des Kaiſers abgereiſt. 

Wien, 22. Juni. In ſeinem Trinkſpruche bei der Ver⸗ 
mählungsfeier ſagte Fürſt Bismarck, er freue ſich über die im 
Toaſte des Grafen Zichy enthaltene Erinnerung an die Ver⸗ 


— 


bindung zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland und an R 


ſeinen unvergeßlichen, treuen Freund Andraſſy, durch deſſen 
Unterſtützung die politiſche Vereinigung der beiden großen 
Reiche herbeigeführt worden ſei. Bismarck gedachte Andraſſy's 
und hob ſeine eigenen ſteten Sympathien für Oeſterreich⸗ 
Ungarn hervor, welche er immer bewahren werde, weil ſie den 
natürlichen Intereſſen beider Völker entſprächen. 

Wien, 22. Juni. Bei dem Hochzeitsdiner gedachte 
Fürſt Bismarck des Grafen Julius Andraſſy. Der Botſchafter 
Schuwalow toaſtete in franzöſiſcher Sprache auf den Fürſten 
Bismarck und deſſen Familie. Die Abreiſe des Fürſten 
erfolgt Mittwoch Nachmittag. 

Paris, 22. Juni. Wie es heißt, erlitt die Geſellſchaft 
zur Herſtellung von Dynamit einen Verluſt von circa fünf 
Millionen durch Unterſchlagung. Den Morgenblättern zufolge 
find zwei Mitglieder des Verwaltungsrathes Gilbert Legay, 
der ehemalige Präfekt und Senator, — Direktor der De⸗ 
enge a 5 ae = Innern und Arton, 
er ehemalige Agent der Panamageſellſchaft, dieſes Vergehens 
beſchuldigt. Bes Beiden wurden e — 
Legay verließ Paris, Arton ſoll verhaftet ſein. 


Wollmärkte. 


Berlin, 21. Junk. (Schluß.) Die Geſammtzufuhr zum 
offenen Markte erhöhte ſich durch neue e im Laufe 
des geſtrigen Tages von 17728 Ztr. auf 18 170 Ztr., die I 


führten Partien beſtanden aus 200 Poſten gegen 126 im Vorlahr: 
das Verhältniß von „Händler zu — re bezifferte ſich 
auf zu , genau wie in 1891. Der de ßte von einem Händler 
zugeführte Poſten betrug 586 Ztr., der kleinſte von einem Produ⸗ 
5 225 in der Wie e eingelteferte ca. 3 Ztr. Der offene Markt 
ſt als vollſtändi eendet di betrachten. Auf der geſtern von uns 
erwähnten Preisbaſis, vielleicht noch 1 bis 3 Mark darunter, ſind 
% der Zufuhren geräumt worden. Die Reſtbeſtände gehen, ſoweit 
ch nicht noch eine Einigung erzielen läßt, auf Stadtläger, reſp. 
an die Verſender zurück. — Zur Situation des Marktes führen 


Der Miniſterrath beſchäftigte ſich dem W 


er mit den Mitteln der Anleihe auszuführenden öffentlichen 5 


Hausſuchungen vorgenommen. 1 


wir an, daß die heutigen Verkäufe ſich auf folgender Preisbaſis 
bewegten: 90 zu 105 M. im Vorjahr, 100 zu 110 M., 105 
zu 115 M., 110 zu 118 Be zu 130 M., 125 


London, 20. Juni. Wollauktion. Feine Wolle begehrt 
aber theurer, ordinäre ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1892. 


arometer auf 0 
Gr. reduz. in mm: 
66 m S 


Dat u m 
Stunde. 


Wind. 


21. Nachm. 2 55,4 trübe * 
21. Abends 9 | 755,4 NW ſchwach bedeckt k 155 
22. Morgs. 7 756,6 W ftarf halbheiter ) 18.8 


) Nachts Regen. 
Am 21. Juni Wärme⸗Maximum + 23,0° Celſ. 
Am 21. = Wärme⸗Minimum + 12,0° = 


Produkten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 21. Juni. (Schlußkurſe.) Befeſtigt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 87,40, 3½% proz. L.⸗Pfandbr. 98,15, 
Konſol. Türken 20,50, Türk. Looſe 89,25. 4proz. ung. Goldrente 
34,50, Bresl. Diskontobank 97,50, Breslauer Wechslerbank 98.00, 
Kreditaktien —.—, Schleſ. Bankverein 114,50, Donnersmarckhütte 
86,00, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellchaft, 
fur Bergbau u. Hüttenbetrieb 117,50, Oberſchleſ. Eiſenbahnz 57 25. 
Oberſchleſ. Poxtland⸗Zement 84,50, Schleſ. Cement —.—, eln. 

ement 90 75, Schl. D. Zement —.—. Kramſta 129,00, She. 
inkattien 193,00 Laurabütte 113,85, Verein. Oelfabr. 89 00, 
Oeſterreich. Banknaten 170,9, Ruſſ. Banknoten 210,75, Gieſei 


Cement 88,50. 
Fraukfurt a. M., 21. Juni. (Schlußkurſe). Feſt, ſtill. 

Lond. Wechſel 20,377, 4proz. Reichsanleihe 106,80, öſterr. Silber ⸗ 
rente 81,00, 4½ proz. Bapterrente 81,50, do. 4proz. Goldrente 96,50, 
1860er Looſe 126,50, 4proz. ung. Goldrente 94,40, Italiener 92,20, 
1880 er Ruſſen 95,50˙) 3. Ortentanf. 6910, unifiz. Egypter 98,90, 

85 80, Zproz. port. Anl. 24 30, 


konv. Türken 20,45, Aproz. türk. Anl. 
dproz. ſerb. Rente 83,29, proz. amort. 
konſol. Mexik. 84,70, Böhm. ahn 305, Böhm. Nordb. 158 
Franzoſen 265, Galtzier 182¾, Gotthardbahn 144,70, Lombarden 
89 ¼5, . 146,40, Nordweſtbahn 183 ¼, Kreditaktien 272 ¼, 
Darmſtädter 141.10, Mitteld. Kredit 101,80, Neichsb. 149,40, Diät 
Kommandit 196,40, Dresdner Bank 149,00, Parſſer Wechſel 80,866, 
Wiener Wechſel 170,52, ſerbiſche Tabaksrente 82,40, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 133,80, Dortmund. Union 62.60, Harpener Bergwerk 148 50, 
Hibernia 120,80, 4proz. Spanier 66,80, Mainzer 115,70. 

Privatdiskont 2½ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattien 272 ¼, Disk.⸗Kommandlt 
196,30, Portugieſen —,—. *) per comptant. g 

Fa 21. Juni. Still. 

old in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 
en⸗Kurſ 


odukt e. 

Königsberg, 21. Juni. Getreidemarkt. Weizen unverändert 
Roggen unverändert, loko = 2000 Pfd. Zollgewicht 188. Gerſte 
unverändert. Hafer unv., loko per 2000 Pfd. a er 148,00. 
Weiße Erbſen p. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. Spiritus p. 100 
Liter 100 Proz. loko 59%,, p. Juni 60, p. Juli —. — Schön. 

Bang 21. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
Umſatz 10 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig —, do. hellbunt 
212, do. hochbunt und glafig —, Regulirungspreis zu freiem 
Verkehr 212, do. p. Juni⸗Juli⸗Tranſtt 126 Pfd. 167, do. p. 
Sept.⸗Okt Tranſit 126 Pfd. 146. Roggen loko flau, inländiſcher per 
120 Pfd. 181, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit —, Regu⸗ 
ltrungspreis zum freien Verkehr 184, do. p. Juni Tranſit 
120 Pf. —. Gerſte große loko —. Gerſte kleine loko —. 
Hafer loko 148. Erbſen loko — Spiritus p. 10 000 Etr.⸗Proz. 
loko kontingentirt —,—, nicht kontingentirt 36,00. — Wetter: 


egn. 

Köln, 21. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger loko —— 
do. fremder loko ——, per Juli 18,80 per Nov. —, gen 
biefiger lolo 19,25, fremder loko 21,00, per Juli 18,90, per Nov. 


—, Hafer hieſiger loko 15,25, fremder —.—. Rüböl loko 55,50, per 
Oktober 53,90. — Wetter: Regen. 
Bremen, 21. Juni. örſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes 


Petroleum. (Offizielle Notir der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Roto 5,70 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 39 ¼ Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Termin Kamp 
Da 39 Pf., Juli 39 ¼ Pf., Auguſt 39¼ Pf., Sept. 40 Pf., 

ktober 40%, 165 er 1 5 nee 5 38 J 1 A 
er. cox 35”, Pf., Armour 35'/, Pf., Rohe 
— Pf., Fairbank 30¾ Pf. 

Wolle. 155 Ballen Kämmlinge. 

Bremen, 21. Juni. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins 
öproz. Nordd. Wellkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktier 
139 Gd., proz. Nord. Klopd⸗Attlen 100% Gb. 

Hamburg. 21. Juni. Getreidemarkt. Wetzen loko ruhig, holſt. 
loko neuer 193—202. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
180200, ruſſ. lofo ruhig, neuer 176—180 Hafer 15 Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz. ruht loko 55,00. — Spiritus loko matter, 
p. Juni⸗Juli 26¼ Br., per N 26°/, Br., Auguſt⸗Septbr. 
26°, Br., per Sept.⸗Oktober 26%, Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 
500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loko 5,65 Br., 
r (ek richt) Rüben 

amburg, 21. Juni. Zu ct ericht.) 
ey 5 E Produkt aſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg v. Juni 18,25, per Auguſt 
12,92 ⅛, p. Dez. 12,82 ¼. Behauptet. 

Hamburg, 21. Juni. Kaffee. Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos per 17 63½, per Juli 63, per September 62'/,, 
— 72 Jun. Produ rtt. Weizen loko feſt, p. Mais 

Juni. oduktenmarkt. eſt, p. Ma 
uni 8,64 Gd., 8,66 Br., p. Herbſt 7,99 Gd., 8,01 Br. Safer p. 
al⸗Juni — Gd., — Br., per Herbſt 5,39 Gd., 5,41 Br. — 
Mats p. Mai⸗Juni 4,86 Gd., 4.88 Br., Juli⸗Auguſt 4,89 Gd. 
75 = . e r = > 2%, 5 et Ä 

artis, 21. Juni. Getreidemarkt. ußbericht.) Wetzen g. 

9. Juni 23,60, p. Juli 23,60, p. ah gurt 530 p. 37 1 


r. 24,00. 7 8 40. 
Mehl rubig, 5. Juni 52,20, per Jult 52,60, p. Juli⸗Auguſt 52,80 


Rumänier 97,70, 6 proz. 


13,50, p. Okt. 


Di N 5 


ee n "7 N TREE”, EN 
een N 


p. Sept.⸗Dez. 53,70. Rüböl feit, Juni 56,00, . Juli 56,50, 
p. ull⸗Auguſt 56,75, p. Septbr. WDeödr. 57,25. Spiritus beh., 

1 5 49,50, ver Ju li 49,25, v. Jult⸗ Auguſt 48,75, p. Sept.⸗ 
Dez. 4 43,50. — Wetter: Regne 

Baris, 21. Juni. (Schluß vericht. Rohzucker ruhig, 88 Proz. 
vn 37,75. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 r 
8 829087 38,12 ½, p. Juli 38,25, p. Juli⸗Aug. 38,37 ¼, p. Oktbr.⸗ 
an 

—— 21. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Juni 81,00, p. Sept. 
79,25, p. Dezember 76,50. Ruhig. 

Sabre, 21. Fug (Zelegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newpork ſchloß unverändert. 
Rio 12 000 Sack, Santos 10 000 Sack, Rezettes für 2 Tage. 
Amſterdam, 21. Juni. Getreidemarft Weizen p. Nod. 203, 


Roggen p. Oktober 176, p. März 1 
Amſterdam, 21. Juni. oe good ordinary 53 ¼ 
ancazinn 60%, 
ericht.) Sr 


. ˙ SU nn es 

uni. Betroleumma 
finiete8 Type weiß 2 55 bez. u. ‚Dr. p. Juni 13%, Br., p. Juli 
13½ Br., e 


en. Herren Wilkens u 

Comp.) Wolle. La HR: e B., p. Juni —, p. Juli 
4,72½, Sept. — u . 472 ½ Verkäufer. 

Antw Juni. Getreidemarft. Wetzen behauptet. 


Safer ruhig. Gerſte ſchwach. 

Lond Juni. 96 pCt. Javazucker loko 15%, ruhig, 
Rüben⸗Robzucder lodo 18: . feſt. 

e, Seiter 21. Juni. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Heit: 

London, 21. Jun Chili⸗Kupfer 45¼, per 3 Monat 45 

Glasgow, a Juni. Piobeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


warrants 41 1 85 . 

ziverbool, 21. uni. Getreidemarkt. Weizen ½ bis 1 d., 
Mais ½ d. niedriger, Mehl ruhig. — Wärmer 

Liverpool. 21. Juni. Baumwolle. (Anfangsberich:) =, 
magücher Umſatz 5 0 Ballen. Ruhig. Tagesimport 6000 B 

Liver bool, 21. Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 5000 B., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
Unverändert. 

Middl. Ser ae Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4%, e 
. eee 4 * o., Sept.⸗Okt. 44, Werth, Dez.⸗Jan. 4 
Verkäuferpreis 

Liverpool, 21. Sun, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwoll. e 
Umſatz 5 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 
Ballen. Amerikaner träge. 

Middl. amerikan. Heferungen: Juni⸗Juli 1 155 Werth, Juli⸗ 
Auguſt Baur Kauferpreis, Augu 3 8 Sept.⸗Okt. 


ag — unbelet 


8 


4% do., Okt.⸗Nov. 4¾, 977 we 4", Bez. re 4 
e Jan.⸗Febr. 4 0. 

Hull, 21. Juni. Getrelb chart Weizen ruhig, williger. — 
wärmer. 


Petersburg, 21. Juni. Produktenmarkt. Talg loko 54,00, 
ie Auguſt 52,00, Weizen loko 13,00, Roggen lofo 11,00, Hafer 
oko 4.90, Sanf loko 46,00, Leinſaat lofo 14,50. — Kühl. 

Newyork, 20. Juni. Viſible El an Weizen 26 006 000 
a 2 an Mais 5 246 000 Buſhels 

Newyork, 20. Junk. e der letzten G 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
Britannien 165 000, do. nach Frankreich 4000, do. nach anderen 
gm des Kontinents 109 000, do. von Kalifornien und Oregon nach 

roßbritannien 20000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 

NMewyork. „ 21. Juni. (Anfangskurſe.) Tau Pipeline ecr⸗ 
tificates per gut 54. Weizen per Dezember 89%. 

Newyork, 20. Juni. Waarenberiht. Baumwolle in New⸗ 
Dort : 16, do. in New⸗Orleans 7°s- aff. — Standard 
white in New⸗Nork 6,00 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
595 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 5,30, do. Pipeline 


teste Umrechnung: 1 Lire Sterling — 20 m. 1. Doll. = 4¼ m 
-Di BLZ 105. 70 & 

Bunk ä 5% ie 
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#stersburg . 8 
warsohau...| 5} | 8 T. 210,00 br 
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Frenz. Not. 100 Fros. 
Osstr. Noten 100 fl... 
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ut hub. — 320 


Pf. Stecl. ov. 
do. do.B. 


do, do. 
do.Consoi, 90 
do.Zoll-Oblig 
Trk.400Fro.-L. 


Tertificates per Juli 54. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,85, do. 
Rohe u. Brothers 7,15. Zucker (Fair refining Muscovad.) 2'%,,. Mate f 
a ) p. . „Aug. e 53¼. Rother Winterwelzen loko 


Kaffee Ri 0 Nr. 7, —. 4 — clears) 3 D. — C. — 
ar? 2%, Kupfer Feen —. oe Weizen Juni 85 ½, p. Juli 
86 ¼, p. Anauft 87, per Dezember 89¼8. Kaffee Nr. 7 low orb. 


p. Juli 11,62, p Sept. 1163 eröffnete 54%. 

Weizen * feſt auf Auslandskäufe, ſbäter auf Verkäufe 
von Platzſpekulanten und infolge von Verkäufen für ausländiſche 
Rechnung ſchwankend. Schluß auf Ernteberichte aus Europa und 
Abnahme der ſichtbaren Vorräthe ſtetig 

Mais ſteigend nach Eröffnung Pr beſſere telegraphiſche Mel⸗ 
dungen. Schluß jedoch träge auf bedeutende Ankünfte in 8 


een  ® Juli Ku" A ft 78°), 
un eizen per ae uau I 
Mais per gt eo * N ort clear 7,20 p. Juli 10, u 
Weizen fallend nach Eröffnung auf dedentende Ankünfte in 
den Weſtplätzen, dann beſſer auf Deckungen der Baiſſiers, ſpäter 
Biene fallend auf die Realiſirungen der Hauſſepartei. — Schluß 


c oata uerſt ſteigend und lebha 
One etter, ſpäter abgeſchwächt auf Realiſirungen der Hauſſe⸗ 
partei. 


Berlin, 22. Juni. Wetter: Kübl, aufklärend. 
Newpork, 21. Juni. Weizen p. Juni 85 ¼ C. per Juli 86. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 21. Juni Die Stimmung der Börſe war im Allge⸗ 
meinen freundlich, aber das Geſchäft ließ doch viel zu wünſchen 
übrig. Nur auf manchen Gebieten kam es zu größeren Umſätzen. 
Zu der Befeſtigung der Kurſe einer Anzahl von Spekulationseffek⸗ 
ten trugen in der Hauptſache Deckungskäufe bei. Die Petersburger 
Meldung, daß die Ausfuhr aller Getreideſorten und Produkte mit 
Ausnahme von Roggen, Roggenmehl ꝛc. von jetzt ab geſtattet wer⸗ 
den ſoll, machte einen günſtigen Eindruck. Am meiſten zogen aus 
dieſer Meldung natürlich die range Werthe Vortheil, beſonders 
Orient⸗Anleihen und Rubelnoten; letztere n egen geſtern 
1, Mark. Durch recht feſte neter zeichneten ſich auch Berg⸗ 
werkseffekten aus, Bochumer Gußſtahlaktien ſtiegen ca. 3 Prozent. 
Aber auch Dortmunder Unſon und Laura⸗Attien zogen an, ebenfo 
die bevorzugten Kohlenaktien. Von Bankaktien erfreuten ſich 
Oeſterreichiſche Kreditaktien und Diskonto⸗Kommandtitantheile eini⸗ 
ger Beachtung: bei wiederholten Schwankungen, hielten ſie ſich 
über geſtrigem Schlußniveau. Auch Handelsgeſellſchafts⸗Antheile 
zeigten feſte Haltung, während ſich die übrigen im Ultimoverkehr 
gehandelten Bankaktien nur leidlich zu behaupten vermochten. Auf 
dem Eiſenbahnaktienmarkte war nur 9 wenige Werthe größere 
Nachfrage vorhanden, ſo für r lawka, Lübeck⸗Büchener 
und von fremden für Elbethal und Dux⸗ Bodendacher. Fremde 
Staatsfonds bewahrten 5850 feſte Haltung; größere Umſätze fanden 
in ruſſiſchen Fonds ſtatt. Deutſche Staatsanleihen blieben unver⸗ 
ändert feſt und mäßig belebt. In der zweiten Börſenhälfte war 
das Geſchäft faſt noch beſchränkter als während der erſten. In⸗ 
e meiſt vernachläſſigt. Kreditaktien 170,60 à 50, Fran⸗ 
30 en 133 à ‚25 à 132,60. Lombarden 43,70 à 60. Prwatdiskont 


17 ebend 4 
Produkten - Vörſe. 

Berlin, 22. Zunt. Die Getreidebörſe verkehrte heute trotz der 
Aufhebung der ruſſiſchen Ausfuhrverbote vorzugsweiſe in feſter 
Ds a, das Geſchäft war aber ſehr ſtill. Weizen war anfäng⸗ 

unverändert, ſpäter aber per Herbſt nicht voll behauptet. Ro g⸗ 
gen ſetzte etwas niedriger ein, erholte ſich dann aber auf ſtärkere 

aufordres per Herbſt aus der Provinz; ſpaäter gab der Preis 
wieder etwas nach. Gegen geſtern ergiebt ſich ein Abſchlag von 
circa ½ Mark. Hafer ſehr ſtill, aber wenig verändert. Rog⸗ 
genmehl bei ruhigem Geſchäft gut behauptet. Rüböl faſt 
geſchäftslos und unverändert. In Spiritus war die Lokozufuhr 
unbedeutend, und bei guter Nachfrage wurden um 20 Pfennig er⸗ 


bewegt auf Berichte über un⸗ 14 


M. 1 Gulden österr W 2 M. 7 Gulden audd, W. — 12,M. 1 Gulden heil, W. 


115 Preiſe bezahlt. Termine waren dagegen bei mäßigem Ge⸗ 
ſchäft in ſchwacher Haltung. 

Weizen (mit Nusſchluß von . 1000 Kg. Loo 
feſter. Termine geſtiegen. Gekündi 450 Tonnen iaungs⸗ 
preis 177,5 Mk. Loko 175 —209 Mk. er Qualität. Ote ferungs⸗ 
qualität 180 M., Kündig.⸗Sch. vom 14. d. M. à 172 M. verkauft, 
—5 ‚Dielen, Depnit "a 5 3% per 2 3 
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